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2 J. II. Gebauer 

Akten i.'tbrigens auch in der Lage sind, filr die Geschicl1te 
jenes kurzlebige11 französischen Vasallenstaates bemerkens
werte Beiträge zu erbri11gen. 

Als blutjunger Mensch von sechzehn Jahren war c1er 
Verfasser, Justt1s Süsterman11, in das westfälische IIeer 
eingetrete,1, anscheinend erst im Jahre 181~. Wie er dahi11 
geraten ist, entzieht sich u11serer I<:enntt1is. Z,vangs,veise 
ka11u er 11icht eingestellt worde11 sein, da im I<.önigrcich 
Westfalen die Konskriptio11spflicl1t erst n1it dem z,vanzig
sten Jahre begann 1} und i.lberdies der Jüngling einer an
gescl1enen und wohlhabendct1 Familie zugehörte, die gewiß 
mit Leichtigkeit die l\1ittel für ei11e11 Ersatzmann hätte 
aufbringen können, wie es die Verfassu11g freigab 2). So 
wird denn der ju11ge Mann freiwillig den Fah11en des 
Königs „Lt1stik(C gefolgt sein, g·etrieben durch knabe11hafte 
Abenteuerlust, noch zt1 t1nreif, um zu ermesse11, ,vie sch,,,er 
er sich durch solchen E11tschlt1ß am det1tschen Vaterland 
verging. Seinen eigene11 i-\ußerungen zufolge a) hat ma11 
ihm später oft sei11 langes Ausharren in J eromes Diensten 
zum V orwt1rf gemacht, t111d daß er sicl1 claran selbst t1n
gern erinnerte, zeigen atn besten die mannigfachen At1s
fälle seines Tagebuches gegen die Perso11 dieses lvionarchen, 
über den sich sei11 Urteil doch erst infolge der schr1ödcn 
Verabschiedung gewandelt zu habe11 scl1eint. Ob man 
aber in Familie und Vaterstadt einst dem Eintritt des 
Jünglings in das \vestfälische l\1ilitä.r patriotische Bede11ke11 
e11tgcgengestellt hatte 1 dCLrfen ,~ir wohl bez,veifeln. Denn 
abgesehen selbst davon, daß man bei einem Teile der 
Gebildete11 überhaupt ge\visse Sympatl1ien für den mo
dernen Staat Westfalen hegte, da ma11 von ihm manches 
Gute erhoffte, so war auch 11a1nentlich in' Hildesheim - \Vie 
es i11 den verlotterten kleine11 Staats,,resen jener Tage, 
und namentlich den ehemals geistlichen, als traurige Regel 
dasta11d - die Gesamtsti1nn1ung keineswegs g·etragen vo11 
ei11em kräftigen Volksbewt1ßtsein, das sich gegen die Ilcrr
schaft und den Hochmut der Welschen aufgelehnt hätte; 
sie v\~ird dem unerfahrenen J{nabe11 also !{einen Halt ge
boten haben. 

l\lit Freuden dagegen wird rna11 ihn in das Heer 

S. GH. 
1) Goocke-Ilge11: Das l{ünigreirh \Vestphalcn. Dosseldorr 1RR8. 

2J Ebenda . . 
3) Tn dem Bruchstück cinf's ßl'icf'es von1 Jahr e 1HJ1 m Tiu11u-

scl1rift 19H 
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At1fzeic-bnuni,.;en eines jungen Ilildesheilners us,v. 17 

darat1f stolz sey11 zu lci)t1nen, daß ich der Letzten einer 
ge\vesen w~ire, die derr1 l{ önige von Westpl1alen gedient 
hätten, inde1n ich dan1it be,veise11 zu können glaubte, daß 
ich einen den Fahnen gescl1worenen Eid über Alles heilig 
halte und der l\1Iacl1t ganz und gar diene, deren Dienst 
ich n1ich ei11mal ge,vidmet hätte. 1 Die Gre11adier-Garde, tJO 
soweit sie wie<ler lJeisa1nme11 ,var und alle übrigen Truppc11, 
clie ma11 ,vie(ler verei11ig·en wollte (man dachte aber 11icht 
daran), sollten in mehrere f'eldbataillons zt1sammen gebracht 
,,·erden , und es sollte vor Beendigung des I{ri eges gar 
l{ei11e c:;-arde, die Leibwache ausg·enommen, existie ren. So 
schätzten wir, die ,,,ir zt1r Garde du corps versetzt ware11, 
uns ,vegen u11seres Looses gliicklicb. 

So waren de11n von der Westphä1ischen Armee (ma 11 
](onnte sie in jeder Hinsicht ein vortrefflicl1es Co rp s nen11er1, 
so,,,ohl wegen der guten 1lanoszucht, was doch immer 
das Beste bei einem !-leere ist, a ls at1ch \veget1 ihrer Fertig
keit, mit den Waffe11 umzugehen u11d ,vege11 il1rer sel1r 
gute11 Bekleidt1ng) nur 11och einige J .... eibvvacheo übrig ge
blieben. Spa11ien t1nd Rußla11d l1atten sie wiederholt auf 
geriebe11, zwe) rn1al ,var sie \viedererstanden: zum dritte11-
n1„1le erstand sie nicht \,,ieder, zum Glück fiir Deutsch-
1ancl; de1111 es war das Zeichen seiner Freiheit. 1 i-11 

V i er t es C a pi t e 1. 

Der König entflieht nach Cöln am Rhein . 
Das Königreich Westphalen hört auf. 

Die Franzosen waren scl1on an den Rhein zurück
geworfen, t1nd nocl1 zögerte Hieronymus in Cassel . Die 
g rößte Noth 1) beschleunigte endlich das Einpacke11. Am 
2f>Len October Abends spät erhielt die Garde du corps Be
fel1l, sicl1 an1 a11dern Morgen früh marscbfertig zu halten. 
Um 4 Uhr rü ckten wir aus. . . . . Der Zug ging zuvör
derst nach Wilhelms- (damals Napoleons-) Höl1e. Hier 
n1ußte11 wir de11 IZ.önig· er,,rarten, der endlich um 6 Uhr 
in eii1er elenden Chaise ankam. Ihm folgten eine Menge 

nicht ausgeführt, ·weil er i11 der Ileimal - dem seinen Aufzeich
nungen beiliegenden Briefe (s. S. 2 Anm. ~) zufolge - schwer er
krankte; als Grund der Krankl1eit gibt er die übermäßigen Anstren-
gungen cles Dienstes an. .. . 

1) Es droht der zweite Uberfall Cassels durcl1 das russ1sc:l1e 
('.orps SL. Priest, das arn 28./29. October hier einlraf. v. Specl1l S. :~00. 

1/.citsl:hr. J3tl. öl. 2 



. . ., 

■ 

l 
.. 

[ 1 



• 

1 /. 

l „ 

• 



] 

1 . 

lt 
] 



p 

• 

l J 

r 
• • 



J 

n , 

t] 




